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1864 .?4 . Samstag drn 25 . Zum
Erschei .it wöchentlich dreimal : Ticustllg , Donnerstag »nd Samsltlft . Abvnncmentspreis halbjährlich mit Trägerlohn 1 fl . 12 kr. in der Stadt

und t fl . 24 kr . auf de», Lande , Neue Abonnenten können jederzeit eintreten . JnsertionspreiS per gewöhnliche gespaltene Zeile

cder deren Raum 2 kr . Inserate erbittet man Tags zuvor bis spätestens tl Uhr Vormittags . Passende Beiträge werden hvuorirt .

Geschichtlicher Crinuerongr - Kaleu- er.
Am 28 . Juni 84l ward die Schlacht von Fontenay in Frankreich

zwischen Len Söhnen Ludwigs des Frommen geschlagen . Lothar
wurde von seinen Brüdern Ludwig dem Deutschen und Karl
dem Kahlen vollständig besiegt ; 40,000 seiner Mannen lagen
todt auf dem Schlachtfeld . Ihr Streit wurde 843 . durch den
Vertrag von Verdun beendigt .

Am 22 . Juni 1532 wurde die Stadt Münster durch den Bischof von
Münster mit Hilfe hessischer und sächsischer Truppen erobert ,
nachdem die Wiedertäufer längere Zeit unter dem Schneider
Johann Bockhold von Leiden , der sich König von Zion nannte ,
darin ihr Wesen getrieben , so n . A . auch Gütergemeinschaft ,
Vielweiberei re . eingeführt hatten . Der Zionskönig und seine
vornehmsten Anhänger wurden eine Stunde lang mit glühenden
Zangen gezwickt , dann getödtet und in eisernen Käfigen am
Lambertusthurm anfgchängt .

Am 26 . Juni 1823 starb der Maler Friedrich Wilhelm Tischbein zu
Eutin . Er war einer der größten Geschichtsmaler . Zu seinen
vorzüglichsten Werken gehören sein „Herkules am Scheidewege " ,
„ Conradin von Schwaben " , „ Ajax " und andere Stücke . Auch als
Landschaftsmaler war er groß .

Reynold s Newspaper .
Kennt der Leser diesen Engländer ? Nicht ? Nnn . es ist

ein englisches Wochenblatt , das wöchentlich in 300,000
Exemplaren gedruckt und versaust , also etwa von lOmal so
viele » Engländern gelesen wird . Dieses Newspaper ist also
kein Paperlap oder Pappenstiel , sondern eine höchst respektable
Stimme des englischen Volkes und zeugt in erfreulicher Weise
dafür , daß , wenn England von den Ministern der Erbweisheit
mit wenig Verstand regiert wird , ein gut Theil der Regierten
außer Schuld ist . Der Herausgeber des Newspaper hat ,
was den deutschen Krieg mit Dänemark betrifft , i » seinem
kleine » Finger mehr Verstand und Politik , als das ganze
Ministerium der bankerotten Erbweisheit . Während dieses
Oel in 's Feuer gießt , zündet er in 300,000 oder auch
8 Millionen englischen Köpfen folgendes Licht an :

„Das Gerücht ist verbreitet , unsere Regierung habe sich
endlich dazu entschlossen , Dänemark seinem Schicksal zu über¬
lassen und in die Löstrenniiiig Schleswig Holsteins zu willige »
Das ist die einzige vernünftige Politik , die einzige Politik ,
welche den Wünschen und Interessen des englischen Ltolkes
entspricht . Die Speichellecker , die um den Prinzen und die
Prinzessin von Wales herumkrieche » , werden vor Wnlh heulen ,
wenn das Gerücht sich bestätigt . Der Servilität jener
Speichellecker und der Servilität eines Theils unserer Presse
ist cs zuzuschreibc » , daß England sich in dieser Angelegenheit
mit Schande bedeckt bat . Die Drohung der „ Times "

, daß
die englische Kaualflotte in die Ostsee einlause » würde , falls
die Preußen und Oesterreicher die Eider überschritten , machte
uns , da unsere Flotte nickt anslief , zmii Gegenstand des
Gelächters in Europa . Das Geschnaube der „ Morningpost "

vollendete unsere Blamage , und die Versicherung des „Daily
Telegraph " , England werde „ für das hübsche Gesicht der
Prinzessin von Wales Krieg sichren "

, mußten im Auslaute
die Meinung erregen , wir seien servil - romantische Narren .
Zum Glück war das englische Volk weiser , Sss seine Lehrer
und Leiter . Sein Herz schlug nicht einen Moment sür
Dänemark . Ungeachtet aller Anstrengungen konnte man kein
anständiges Sympathie - Meeting sür Dänemark ' znsammen -
trommel » . Die Geldkollekte , welche »nsere Aristokratie ver¬
anstaltete , siel elend in 's Wasser . Kein Arbeiter gab einen
Pfennig Das englische Volk will nicht , daß die Schleswig -

Holsteiner von den Dänen geknechtet werden . Wir haben
uns gefreut , als die Neapolitaner und Toskancr ihre Fesseln
brachen , wäre cs nickt entsetzlich inkonsequent , wenn »vir die

Schleswig Holsteiner verhindern wollten , das Gleiche zu
thun , blos , weil die Familien - Interessen unserer Dynastie
im Spiele sind ? " So schreibt ein wirklich freisinniges
englisches Blatt .

Tagesneuigkeiten .
Baden .

Karlsruhe , 22 . Juni . Nach dem vom Abg Häusser
der zweiten Kammer erstatteten Bericht über die Untersnchnngen
verschiedener Gebirgsbahnen und die in Eisenbahnangelcge » -

heiten eingekomuienen Petitionen stellt die Kommission
folgende Anträge : 1 ) Den Bau einer Bah » von Breisach
nach Freiburg hält die Kommission sür eine Sache , weiche
der Staat nicht geradezu ablehne » sollte , lind beauftragt in

diesem Sinn , die betreffenden Petitionen der groß !) . Staals -

regierung zu empfehle » . 2) Bezüglich der Bahn von Frei¬
burg durch das Höllen thai » ach Donaueschingen stellt
die Kommission den Antrag : es sei das Projekt einer Höllen -

thalbahn , wenn auch der Ba » einer Fortsetzung der Kinzig
Ihallinie vorangehe , dadurch nicht ausgeschlossen , vielmehr
die Erforscknng einer möglichst bau »nd liebenswürdigen
Linie der großh . Regierung z » empfehlen . 8 ) Bezüglich der

Petitionen um eine Bahn von Denzlingen durch das Elzthal
nach Donaueschingen , sowie von Haslach über Vöhrenbach
» ach Donaueschingen beantragt die Kommission Uebergang
zur Tagesordnung . 4 ) Bezüglich der K i n zi g t h a l - Ba hn

stellt die Kommission de » Antrag , die Petitionen , welche die

Fortsetzung der Kinzigthalbahn über Triberg und Sk Georgen
befürworte » , der großh . Regierung mit dringender Empfeh¬
lung zu überweise » , dagegen über die , welche sich um die

Linie nach Schramberg und Weiler bewerben , zur Tages¬

ordnung überzngehcn . 5 ) Bezüglich der Petition um Er¬

bauung einer Bahn von Stichlingen über Sckteiiheim nach

Beringen beantragt die Kommission Uebergang zur Tages¬
ordnung , 6 ) Die Petition verschiedener Dodenseegemeindcn
» m Herstellung einer Verbindungsbahn zwischen der

badischen und wurtlembergischen Dahn am Böden sce be¬

antragt die Kommission dem großh . Staatsministecinm zur
Kcnntnißnahme z » überweisen .

Deutschland .
Berlin , 22 Juni . Die „ Nordd . ANg . Ztg " bestätigt ,

daß Preußen den Vorschlag eines ^ ch i ed s r i ch t c r s p rn ch e s

in der Frage der GrenzbestiminnNg z n rü ckg ew i e s en hat .

Berlin , 28 . Juni . Die ministerielle „ Provinzial -

korrespondenz " schreibt : Wären die brittiscken Vorschläge
überhaupt annehmbar , so wäre das Schiedsrichieramt nur

an de » Kaiser der Franzosen zu übertragen , der durch sein

Verhalte » ein Anrecht ans eine solche Ehrenaiierkcnnung er

worben hat . Preußen halte jedoch daran fest , daß eine sichere

Grundlage in Betreff der Entscheidung der Grenzsrage nur

in dem Anhören der Bevölkerung liege . Der brittische Vor¬

schlag scheine die Unterstützung Oesterreichs zu finden , um

eine Betbeilignttg Englands an dem Kampfe abznwende » ;
denn dieses habe erklärt , es werde bei einer Wiederaufnahme
des Kampfes seine Flotte ans Seiten der Dänen stelle » .
Daher sei W a f s e n st i l I st a n d s - F r a g e diesmal von be¬

sonderer Bedeutung , weil es sich möglicher Weise um den

Beginn eines europäischen Krieges handle . Während Eng¬
land eine Verlängerung der Waffenruhe erstrebe , wolle Preußen
einen wirkliche » länger » Waffenstillstand mit vierwöchenllichcr

Kündignngsfrist . Es sei zu hoffe » , daß durch die Znsammeii -

kunst der beiderseitigen Monarchen und ihren Minister in

der Waffenstillstands Frage eine feste Einigung erzielt weide .
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— Heute muß er sich entscheid «», ob der Arie §
mit Dänemark fortgesetzt wird ; denn am 26 J » ni läuft der
Waffenstillstand ab . In zind außer her Kl^ zferinz wirK
mit gewaltigem Druck und Gegendruck gearbeitet ; den cn,/
lische » Minister » stehen vor gewaltiger Arbeit die Scdweiß
tropfen auf der Stirne ; denn sie , drücken abwechselnd auf .
die deutschen Mächte , daß sie den besten Theil vyn Schleswig . ,
fahren lassen sollen , und auf Dänemärk , daß es tm schlimmsten
Falle eine » zweimonatlichen Waffenstillstand eingeht . Gelingt
tveder das Eine , noch das Andere , dann entsteht für sie die
neue Wahl und Qual , ob sic am Krieg sich betheiligen und
die - englische Flotte zur Blokirung der deutschen Küste » und
g) äfeu auslaufen lassen sollen .

Berlin , 21 . Juni . Die „Nordd . Mg Ztg . " schreibt :
Sehen wir uns das Schreckgespenst Vcr englischen Flotte

näher an , erinnern wir uns an die Campagne , ivelchc diese Flotte im
Jahr t655 in der Ostsee ansfnhrte , und vergessen wir nicht , dass diese
so pomphaft mit dem Schleifen der Enterbeile angekundigtc Unter¬
nehmung eben zw keinem weitern Resultat führte , als — — die
Ciiterbeile wieder sinzusteckc« . Gewöhnen wir uns ' daher immer an
den Gedanken , daß die englische Flotte unsere Häfen blokire und warten
wir ruhig ab , was geschehen wird . Schon neulich wiesen wir aus den
Aufschwung der maritimen Entwicklung hin , den Frankreich während
einer solchen Periode nehmen würde , und — was nicht zu übersehen —
in derselben Feit , in welcher Frankreich mit Riesenschritten vorwärts
schreitet / würde der englische Handel um das Gleiche zurückgehen ; ganz
abgesehen von der englischen Fabrikation . Nein , mögen die englischen
Staatsmänner diese Maßregel , mit welcher man schon lange droht ,
in Ausführung bringen ; - nach einem Jahr , kaum so lange — wird
England nichts weiter erreicht haben , als seine Ohnmacht zu konstatiren ;
cs wird sich besiegt erklären/weil es die Waffe , mit der es
uns bedroht , tief in seinem eigenen Fleische fühlen wird .
Dänemark aber wird durch diese Unterstützung

'
Englands gänzlich zu

Grunde gerichtet sein . Dies ist das Schicksal , welchem England noth -
wendig entgegengcht . Um cs zu vermeiden , gibt es nur Einen Weg ,
und dies ist der gründliche Bruch mit diesem System , welches England
seit 35 Jahren verfolgt , diesem System , seinen Einfluß in Europa
nicht durch die eigene Macht zu behaupten , sondern durch die Verlegen¬
heiten , die es den andern Staaten bereitet . Will England dies System
aufgcben , dem cs seine gegenwärtige Lage versankt , so würde der erste
Schritt dazu allerdings der sein , daß cS , mit Hintcnansetzung aller
überflüssigen Bedenken , die einzig richtige Demarkations -Linie zwischen
Deutschland und Dänemark unterstütze , und das ist diejenige , welche,
indem sie den Wünschen der üeulschen Bevölkerung entspricht , die
meisten Garantien dafür bietet , dauernde Zustände zu schaffen , solche,
die nicht von vornherein wieder den Keim innerer Verwicklungen und
einen neuen Krieg in sich bergen .

Dresden , 2l . Juni . Die Abgeotd » ete » kammer
beschloß einstimmig folgende , » ach London zu sendende
Erklärung : „ Die sächsische Ständeversamnilnng erklärt jede
ohne freie , unzwejdeutige Zustimmung des Volks vorgenom -
mene Theilung Schleswigs , welches ganz und » ngetheilt das
Recht aus uiizertrenulichc Verbindung mit Holstein hat , für
eine schwere Rechtsverletzung , gegen welche jeder deutsche
Stamm und Staat entschieden protestireu und mit allen
Mitteln ankämpfen muß . "

Dresden , 22 . Juni . Die Erste Kammer ist der
Erklärung der Zweiten gegen die Theilung Schleswigs ein¬
stimmig beigetreten .

Schweiz .
— In Bern haben sich B i e r g e s chw o r en e aufgethan .

Wöchentlich oder monatlich einmal veröffentlichen sie in der
OrtszAtung die Eigenschaften der einheimischen und fremden
Biere jeder Wirtschaft . Ein Weingericht soll Nachfolge » .

England .
London , 22 . Juni . Der heutigen „Times " zufolge

verwerfen Preuße » und Dänemark den Vorschlag i» Betreff
eines Schiedsspruchs . Preußen habe dies bereits
unoifiziell angezeigt ; Oesterreich scheine geneigter .

London , 23 . Juni . Die gestrige Sitzung der Konfe¬
renz dauerte drei Stunden . Alle Bevollmächtigte » waren
anwesend . Sic war resultatlos . Preußen , Oestereich und
Dänemark verwarfen das Schiedsgericht . Preußen und
Oesterreich erklärten indeß , es anzunehmen , falls die Ent¬
scheidung sie nicht binde ; was England aber ablehnte .

Dänemark .
Kopenhagen , 15 . Juni . „ Faedrelandct " fordert die

Dänen auf , nicht mehr bei deutschen Feuer - Versicherungs -

Anstalten » ekstchern zu lassen , und benützt die Gelegenheit
fn den ärgsten Sckjimpsrreie » gegen Deukfchland . Dänische

Häter sollet uichtZ .ier » er Geschäfts -Jftek ^ üidiingeu mir den
„Mördern ihrer Stöhne " » ntei balle » , der N »me eines Deutschen
wäre jetzt gletchbedeuteud mit Lügner , Meineidiger , Mord¬
brenner und ^ llliber .

Türkei .
— Die Nachrichten über tue Lage der nach der Türkei

ausgewanderte » Tlcherkesfen sind furchtbar . Nachdem eine
Hungcrsnoth über -sie gekommen war , erklärte » sie sich zur
Unterwerfnng bereit . Russilcherseils wollte man sie aber
nicht in ihrem Varerlande belassen . Die alle , barbarische
Verpflanzung , ganzer Stämme füllte wieder statifindeii . Der
rnssiche KaiscL erkkätte de » Tfcherkessen bei seiner vorjährigen
Anwefeiiheit im Lande : entweder müßken sie sich » ach dem
Knban verpflanzen lassen oder cuiswander » . Das Erste schloß
die peramcnte Verpflichtung zum russischen Kriegsdienste —
diese furchtbare Leibeigenschaft — i » sich . Da wählten die
Unglücklichen Auswanderung . Wie groß ihre Anzahl , läßt
sich nicht genau bestimme » . Die Angaben schwanken zwischen
80,000 und 100,000 Die russische Regierung spricht von
100 . 000 , Lord Naprer ' s Schätzung ( » ach einer Verhandlung
desselben mit dem Fürsten Gortschakoff ) gebt auf 150,000
Zn Trcbisöndo waren Mitte Februars erst 25,000 angelangt ;
es wükhete aber der Typhus bereits so schrecklich, daß inner
halb der vorangegangenen sechs Wochen 3000 derselben und
aiißertem 471 Einwohner der Stadt , welche gleichfalls von
dem Nebel befallen worden , iimgekommen waren . Nach einem
Briese des englischen Consiils vom l97Mcn starben täglich
120 — 150 . Aehnllche Berichte sind ans Samson eingetroffen .
Von den dort angelangten 35 — 40,000 Emigranten verfielen
500 i » der kurze » Zeit von 48 Stunden dem Tode . Die
Bäcker in dieser Stadt waren oiiS Furcht vor der Seuche
» ach dem Lande geflohen . Und Alles dieses , ehe noch die
heiße Jahreszeit begann . Lelder haben tiefe Leute keinen Sinn
für Reinlichkeit . „ Sie leben zusammengepfercht, " schreibt der
englische Consnl , „ und Eines steckt das Andere an . " Sie
verkaufen die ihnen von den Lokalbehörden gelieferten Lebens¬
mittel »nd Kleider , sie verkaufen sogar ihre Kinder um wenige
Piaster ; sie graben des Nachts ihre Tohten ans der Erde ,
um dieselben ihrer Lelchenheniden zu berauben und lassen
dann die Leichname auf dem offene » Felde liege » . Kürzlich
verheimlichten sie den Behörden mehrere Todesfälle , um die
Rationen der Gestorbene » fort zu erhallen ; eine Leiche wird
aufgefnnden , welche sie in dieser Art , ohne den geringsten
Abscheu , 11 Tage lang in den von ihnen bewohnten Zelten
aufbcwahrl hatte » . — Das Verfahren der Russen gegen die
Besiegte » wird übrigens mit den schwärzeste » Farben geschildert .
Ma » mag es mit einer „ strategischen Nothwendigkeil " ent¬
schuldigen , — die Humanität bat keine Entschuldigung dafür .

Amerika .
New - Dort , II . Juni . Der Unke Flügel Grant 's zog

sich zurück , Lee überschritt den Chikahomiui .
— Ob die Ironie auf der Kanzel gestattet sei , darüber

habe » die Gotlcsgelehrte » viel gestritten ; item ein Metho
diste » Prediger in Amerika hat sie augeweiidet und nicht
übel . Er predigte seinen Zuhörern über die christliche Liebe
gar erbaulich und ließ , wie drüben gebräuchlich , zum Schluß
seinen Hut unter den Zuhörern herumgehe » , um das Opfer
einzusammel » . Als der Hut seinen Weg gemacht hatte » nd
zu ihm zurückkam , war keine Spur von Mammon drin .
Da ries er , den Blick zum Himmel gewendet , mit Salbung
ans : „ Mein Gott , ich danke dir, , daß ich meinen Hut wieder
erhalte » habe , obgleich derselbe durch die Hände einer solchen
Gesellschaft laufen mußte I"

Die Sturuifluth auf den Halligen .
( Fortsetzung .)

Kapitän Aeken empfing den fast Genesenen im Wohn¬
zimmer mit der ihm eigene » derbe » , sreinidliche » Offenheit ;
dieser wiederholte ihm ausführlicher die Mittheilungen , welche
er Paul in der verflossene » Nacht auf dem überschwemmten
Schiffe gemacht hatte . Er mußte ein an die Strapaze » des
SeclebenS gewöhnter Mann sein , den » sei » gleichmäßiger
Schritt , seine feste Stimme und seine raschen Bewegungen
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bkkundctrp, daß , er die . ^ tzdörrlitt «tteu .^Dr .n>>̂ ^ schön
meisten ! ' sibekwiEei , ha ^ el ^ ZmN Schluff ! ' sügte ek

'
einige

Worte des Dankes für die eiupsaugeue Hilfsleistung di » ;» ,
liideni er sich bei der ganzen Nnlerredliii 'g Ler deuischeü
Sprache betreute , welche von den Westsiiese» irußer derj0liige„
ichrcs Ltaninilaiides vollkommen geläufig gesprochen wird .
Der Kapitän enviederke ibm :

„Il,r Pakt nur dem Delckgrasen Paul Fetter z » danke » ,
welcher der Besitzer dieses Hofes ist , kenn er Holle Euch
voni Wrack herunter und brachte Euch ' zuletzt hie , ans 's
Trockene. Er und seine Hnussian haben Euch dann mit
Allem versehen, was Euch nütze» konnte. Es sind Lenke , die
es thii» können , und nicht damit geizen , wen » es Zeit ist .
Ich bin heute niedrere Male am Wrack ' gewesen ; es sitzt
noch eben so fest , wie in der verflossene » Nacht . Die Wellen
haben es trotz alles Tobens . iiichk Ivstgespült^ doch war das
Wasser zur Zeit vtr Ebbe buch zrenNlch davo n abgelanseu ,
so dah ) tS ' nicht mehr so hych in dem Schiff « stand und di«
Ladung also besser von unseren Leuten geborgen werden
konnte. Sie haben alles Berggnt in einen. Heuschober ge¬
schafft , welcher dort am Deich nähe der Bucht liegt , j »
welcher wir gewöhnlich landen . Er gehört zum Gehöfte des
Deichgrass » und wird sür Le » Augenblick : nicht bei der
Feldwirkhschasl gebraucht ." - -st :

„Ich ' werde hier in der Nähe äüs kein Hose bleiben und
alles weitere Bergen überwachen, " sagte der Fremde .

„Hattet Ihr einen Thcil a» der Ladung ? " fragte Aeke» .
„Ein Viertel gehörte mir . Ich hatte einen Theil meines

Erworbene » in diesem Schiffspart angelegt . Ich war der
Ob eilst «nermann auf unserm „Willem de Eerste " Wir sind
erst von Bativia auf Amsterdam gegangen, - haben sort einen
Theil der Ladung gelöscht und wollten mit dem Rest »ach
Kopenhagen Wir erlittte » auf der Nordsee etwas Havarie
und wollten aus Helgoland aulaufeu , ui» unsere Brigg zu
kalfaternz als der Wind jedoch so heftig aufkam , verschlug
er uns weit , bis wir endlich auf der Sandbank sesisaßen ,
von der kein Mühen uns wieder herabbringe » konnie."

„Es ist eine Uuglücksnacht gewesen " versetzte Aeke» ernst.
„Wir haben sechs arme Jnugeu eingebüßt . Von den tausend
Gulden , die Ihr der Maunschaft in der Jolle versprochen
habt, '

Müsse» die »achgebliebenen Familien der Ertrunkenen
so gut ihren Theil habe» , wie die Andere» , welche das
Leben bargen ."

Der Fremde zögerte einen Augenblick mit der Antwort
und sagte dann :

„ Hm — ich will noch erst weiter mit ihnen sprechen ,
ehe ich zahle, Tausend Gulden sind viel Geld ."

„ Nicht z» viel als Belohnung , wen » sechszehn Männer
ihr . Leben einsetzen, " entgegnete Aeke» kurz .

„ Ich iöefke sehen , was ich tbue, " versetzte der Andere .
„Wenn w-ir es nicht glücklich vereinbaren , so können sie
mich beim Skalier *) belangen . Der mag dann seinen
Sprtzch nach Recht und Billigkeit über unS ergehen lasten.
Ihr wißt so gut wie ich , daß man Alles verspricht , was
verlangt wird , wen » Einem das Wasser an die Kehle tritt
und man in jedem nächsten Augenblick nmkommen kann ."

„Ich will hoffe » , daß Euch besserer Rath über Nacht
kömmt . Ihr könnt diese Zahlung leiste » , sie wird Euch nicht
zum armen Manne machen . Was mich betrifft , so verlange
ick nichts davon , und das Gleiche kan» ich Euch von dem
Deichgrasen sagen , der wenig nach Euren paar Gulden
fragt und der sein Leben schon öfterer bloß für ein Gottes¬
lohn gewagt hat . Aber mit de » anderen armen Jungen war
es anders ; die müssen von der Hand in den Mund leben
und können gebrauche» , was sie unter so schwerer Drangsal
verdient haben . Auch wiederhole ich Euch , daß ihre Forde¬
rung durchaus nicht übermäßig war . Gehabt Euch wohl —
wir wolle» morgen weiter über die Sache sprechen !"

Mit immer mehr gerunzelter Stirn hatte der Kapitän
diese barschen Worte geredet . Jetzt verließ er mit einem
kurze » Abschiedsgrnße das Gemach , wobei er jenen eigen
thümlichcn schwankenden Gang der Seeleute nicht verlengnete ,
welcher auch am Laude so eingerichtet zu sein pflegt , als
befänden sie sich ans dem schaukelnden Verdeck eines Schiffes .
Der Fremde trat an 's Fenster und sah ihm mit einem
sonderbare » / spöttischen Lächeln nach . Gleich darauf wandte

*) Stall » heißt Lee oberste, richterliche Beamte auf der Insel Nordstrand .

.er - stch wi«d «z, La Else herein kamwelchem .Mbrudmimer"einen '^ heil des Gespräches der Männdr airgrhk^ " dotke .
Aber ihr Fuß wurzelte am Bode » , ihr Athew stockte , ihr
Auge blickte starr , als es dem stechend ^ ? Aasten Auge des
Fremden begegnete. . Der beabsichtigte Willkontnieiickrußerstarb
ans ihrer Zunge . Ein furchtbares Scdrrckbild ihrer ersten
Ivgend erbob sich wieder a » S dem nasse » Grabe , ln welches
sie es sür immer versenkt wähnte . Dieses fahl , / knrzgeschnittent
Haar , diese kurze Stmi , die aufgeworfene Nase , der wett -
gespaltene Mund mit den weißen , vorspringrnden Ahne » ,
dieses von Wind und Wetter hochgeröthete , mit zahllosen
Sommersprossen bedeckte Antlitz , diese kräftig« , mittelgroße
Gestalt konnte nur einem Sterbliche » gehöre » , von dem sie
gedachte hatte , ihm nie wieder aus Erde » zu begegnen.
Endlich entrangen sich ihre» zitternden Lippen-, die Worte :

„ Knut Helgejen ! Um Gottes Barmherzigkeit willen —
bist D » 's ? " .

-
. . . s,j .

' 7
Seine Ucberraschnng war sucht weniger groß gewesen,

doch schien sie nicht von Schrecken oder Furcht begleitet zu
sei» . Im Gegenlheil nahmen seine Züge balv dst» -Aufdruck
einer zärtlichen Freundlichkeit an . Seine Blicke .richten wohl¬
gefällig auf dem liebliche» Antlitze, hinter welchem die beide»
iange » Zöpfe unter der weißen Haube ans dem Rücken
berimterhiilgen , aus der schlanken und doch üppigen Form .
Nur z» gut kannte er das schwarze , feine Jäckchen Mit den
silbernen Knöpfen und Schnüren , das weiße Tuch , den
weite» rothen Rock mit dem gelben Saume , das faltige ,
bunte , mit einer rothen Schnur gebundene Schürzcheu .

( Fortsetzung folgt .)

Ter Geschäftsmann . (Eingesandt .)
In einem kleinen Lädlein stand

Ein Kaufmann mit ganz müßiger Hand
Und wartete der Leute .

Da kam zu seiner Freude
Ein feines Weib mit einem Kind ,
Sprach : Sagt mir Mann .ob ich hier find '

Weihrauch , Myrrhe » uiid Gold ,
Der frommen Liebe Sold .

Der Kaufmann sprach : Hier hast du Weihrauch
Und Myrrhen auch ,

Doch da ich bin ein armer Mann ,
Kein Gold ich dir gewähren knn .

Tie Myrrhe ist der Unschuld Bild ,
Der Weihrauch heil

'
ge Tempel füllt .

Nimm Beide hin , du fromme Maid ,
Und segne des armen Kaufmanns ZeitI —

Da sprach die Frau voll Sittsamkeit :

In deinem Herzen such
' daS Gold ,

Das man aus fernen Landen holt .
D » hast nicht tief es zu ergründen ,

Im kleinsten Häuschen kannst du 's finden ;
Doch Viele , die es zu suchen kamen ,

Die suchten ' s unter andrem Namen ,
Sic drangen tief in der Erde Grund

Und klein und dürftig war ihr Fund .
Die Klügern suchen' s in ihrem Thun

Und streben niemals auszuruh
'n,

Bis unter Freuden , wie unter Schmerz
Sic füllet ein geruhig Herz .

Dies Herz zeigt dir das Gold im Leben ,
Das jedem Pilger ist gegeben ,

Das Keinem fehlt , der es erzieht ,
Für Gott und stille Tugend glüht .

Ehe noch der Kaufmann Worte fand
Die Frau mit ihrem Kind verschwand .

Der Myrrhen und Weihrauch süßer Duft
Erfüllte um ihn her die Luft .

Er schloß sein Lädlein und zog hinaus
In der Blumenvorstadt Gebrüderhaus ,

Wo er im Stillen mit fleißiger Hand
Das Gold in der Poesie nun fand .

Johannjtag ( Wandertag ) 1864 .



Amtliche Bekanntmachungen .
GrVenntniß .

Nr . 6711 . Da Kanonier Christian
Kumm von Grötzingen der diesseitige »
Aufforderung vom 24 . April d . I ,
Nr . 4250 , keine Folge geleistet hat .
wird derselbe als Deserteur des Staats
und Ortsbürgerrechts verlustig erklärt
und in eine Geldstrafe von 1200 fl ,
sowie in die kosten verfällt ,

Durlach , 22 . Juni 1864 .
Großherzogliches Oberamt

Spangenberg .

Winterschaswaide - Verpachtung .
Die Stadtgemeinde Dur lach läßt
Donnerstag den A4. Juli ,

Vormittags 10 Uhr ,
im Nath Hause ihre

iWinterschäserei , welche
mit circa 800 Stück

^ » Schafen geübt werden
-M

'
darf und ein Terrain

von circa 3000 Morgen umfaßt , auf
drei Jahre im Wege öffentlicher
Steigerung verpachten , wozu eingeladen
wird .

Durlach , 22 . Juni 1864 .
Gemeinderath .

K » a u s .
Siegrist .

Bauarbeit - Vergebung . Akkord -Vergebung .
Der Unterzeichnete beabsickrtigt . Dienst - 1 Die zu einem Wohndause erforderlichen

geschälte halber , seine zur Vergrößerung St ei » h a u er - A r b eit en solle » nach
und Erhöhung seines Wohnhauses durck̂ xj„ ielnr,,P >xjst „ mAUord gegeben werden ,
einen zweite » Llock erforderlichen Bau ^ ,, „ tz lnsttragentcn Steinhauermeister
Arbeiten auf dem LoiimmissioiiSwege an e, „ geladen , ihre

'
Angebote länastens

den Wenigstnehmenken im Betrug ^ vonn .
'

hjH zum 3 . Juli (I ,
28o2 . sI. ilx,, , Unterzeichneten einzureicheu . Pläne

6 ? 0 „ ,„ „ tz Bedingungen könne » bei demselben
1107 eingesehen werden .
588, -4, . Dnrlach , 24 . Juni 1864 . n

» ln Temmler , Maurermeister .

Maurerarbeit mit . . .
Steinhauerarbcit . -
Zimmermannsarbeit . . .
Sckreinerarbeit . . . .
Schlosserarbeit . . . . .
Glajerarbeit . . . . .
Blechner - und Ofeualbeit .
Sckiejerdeckerarbeit . . ,
Anstreicher - n . Tapezierarbeit

zusammen 670/ : ^ ^
in Akkord zu vergeben , und können Pläne - c>x,xzj,„ cher st, „ , ,^ z» die verehrlicheüund Ueber,chlag von heute an » ebst s^ rde ., .

Dnrlach , 25 Juni 1864

181
W .»
434,, ,
26o . »

Gesellschaft Cinlracht .
.Heute Abend 8 Uhr findet ,

Generalversammlung

Banbedingungen auf meinem Büreuri
Ungesehen werden , mit dem ausdrücklichen
Bemerken , daß etwaige Angebote längstöns
bis 3V . Juni . Abends , versiegelt
abgegeben fei» müsse»

Dnrlach . 20 . Juni 1864 .
Hengst, Baukontroleur .

Geldanerbieteu.
Bei dem Almoseuiond in

Jöhlingeu sind Itttty ff .
qegen vorschriftsmäßige Pfuns

lOvoiIverträge z » 4j Prozent sogleich
ansznleihen . Näheres bei
Rechner Johannes Müller .

Der Vorstand.

Durlacher Aesegesellschast .
Die verehrlicheü Mitglieder werden

hiermit geziemend benachrichtigt , daß die
statutenmäßige , halbjährige G e » e r a l -
P e rsam m lung heute

Samstag den 2S . d . Mts . ,
AoendS 6 Uhr ,

ini Vereins - Lokal abgehalte » wird . ^

Tages - Grduung .
Wahl der Zeitungen sür ' s 2 . Halbjahr .
Pcrsteigeruiig von Büchern und Zei¬

tungen sowie eines Atlasses .
Dnrlach , 25 Juni 1864 .

__ Der Borstand.

Wrm-Verkanf.
Im Gasthaus zur „Sonne "

ist Wein zu haben, der Schoppen
zu 3 Kreuzer.

. ..
"

z
KKms . Köli . Vtsterr. Eisenbahli - E
K Schon am A . Juli I8 »4
K findet die große Ziehung des

Bekanntmachung .
Die Feststellung der Kapitalsteuer für 1864 betreffend .

Den Kapitalsteuerpflichtigen wird gemäß dem Gesetze vom 7. April 1860, .
Regierungsblatt Nr . XIX . , hiemit Folgendes zur Nachachtung betamtt gemacht :.

1 ) Die Kapitalsteuererklärungen sind in der nach Artikel 25 des Gesetzes
'

andnrch festgesetzt werdenden vierzehntägigen Frist ,
vom 2V Juni bis S . Juli ds . I . ,

bei dem Schatzungsrache abzngeben . .
2) Die Aufstellung der Steuererklärungen geschieht gemäß Artikel 21 des

Gesetzes nach dem Stand des Vermögens vom 1 . Mai d. I .
3) Alle jene Steuerpflichtigen haben Steuererklärungen einzureichen ,

n . welche nach dem 1 . Mai vorigen bis zum I . Mai d . I . erst in ^ ^
den Besitz eines Kapitalvermögens (Kapitalwerth steuerbarer Zinsen 8 UNv DlllllpllchlMlhN - Allltytllö L
und Renten ) von mehr als 500 fl . gekommen sind , j A statt, welches in seiner Gesammtheit folgende *

l) . deren Kapitalvermögen (Kapitalwertl/steuerbarer Zinsen und Renten ) « Haupttteffcr enthält .
^ , ch,

seit jener Zeit um mehr als 500 fl . zugenommen hat , ! » 4Ö,000 , 30,000 , 20,000 , iZ !ooo ^
e . welche inzwischen ihren früheren Wohnsitz verlaßen haben und F3 000 , 4,000 , 3,000 , 2,400 - c. ^

darum noch nicht an ihrem jetzigen Wohnsitz zur Steuer auf - Abis abwärts fl . 120 niedrigster Gewinn. K
genommen sind . ' K Loos - Certificat zur obigen Ziehung s

4 ) Will gemäß Artikel 22 des Gesetzes eine Steuerminderung beansprucht L ^^ ^ ü^ äVE
'
^ ^ Slück - ?

oder eine Berichtigung des Steuerkapitals erwirkt oder eine Steuer - A per
'
g Stück gegen Einsendung des Bewags «

rückvergütung gefordert oder der Strich des . Steuerkapitals veranlaßt A oder Postvorschuß zu beziehet H
werden , so ist in den beiden ersteren Fällen eine neue Steuererklärung 8 Gefällige Aufträge hierauf werden prompt H
und in den beiden letzteren Fallen eine das SachverhältNiß begründende L u7 ^ une77 °ldlicki zuges - ndt

"
P?an beliebe «

Anzeige bei dem Schatzungsrath , und zwar gleichfalls rn der unter « daher baldigst zu wenden an Z
Ziffer 1 festgesetzten vierzehntägigeu Frist , einzureicheu . / s « L

5) Steuerpflichtige , welche binnen dieser Frist oder längstens bis zum
' «

31 . August d . I . die vorgeschriebene Steuererklärung nicht aögegehen Frankfurt a . M . «

haben , setzen sich einer Strafe ans , welche nach Artikel 30 des Keii -tzes ,neben der nachzuzahlenden Steuer in dem vierfachen Hestage dieser ! Evangelischer Gottesdienst .Steuer besteht. , ! Sonntun den 26- Juni ' 1864.
6) Formulare zu den Steuererklärungen werden auf dem Geschästsziinmer . , . (Refvrmaüonsftst .)

des Schatzungsraths unentgeldlich verabreicht und - wird . haselbst auch . Jn ^ Dnrlach :
über Aufstellung der Steuererklärungen den hiezu Verpflichteten auf Vprmlttags, : He» Stadtvikar Linden meyer .
Ansuchen mündliche Belehrung gegeben . - l

'
.AdL - 'jtt - gr - Pfarrer Ke vonKagsf - ld .

Durlach , den 15 . Juni 1864 .
212 . Der Schahungsrath .

'
. ,,

Iw Wolfartswerer : Hr Dekan Bechielg
Wochenklrchc

am 1 . Juli : Herr Stadtvikar Lindern » eher .
Redaktion, Druck unv Verlag von A. Dups .
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